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Be Graf Mlitte kramt aus!
eil kdf)lan5 , Rußland , Frankreich als Verbündete.

Petersburg , 19. März.
"och mln^ bmalige Minister Graf Witte, der auch heute‘‘Um u . i,, l a v wviiivnvi Vy ru | /wlHv ; Utt UUUJ 1/CUlt.
M ™e<tretd)en&en Einfluß besitzt, erzählt heute, daß er
&*„ Regierungstritt Kaiser Wilhelms diesem
üichiÄ '̂Elag eines Bündnisses zwischen Deutschland,

. ^0 und Frankreich gemacht habe.—. . s, uimutuu ; yt »UUU .) i IJUUC.

Utib "k!1 habe viel Interesse für diesen Plan gezeigt
Staatsmann um nähere Angaben über die Ver-

' , “ "ng eines derartigen Bundes gebeten. GleichzeitigMvec ° uc4.uti.iycu vuiluc » yeueren. tgneicyzeillg
»iiht or Kaiser bemerkt, daß die Spitze dieses Bundes
hchx ^ " üland gerichtet sein dürfe. Bald darauf
>tt bj ,n Notenwechsel zwischen Rußland und Deutschland
$euttieTr ^rage stattgesunden, wobei die erste Note von
5bee »ausgegangen sei. Weiter habe den Kaiser die
die Gekleistert, daß ein solcher Kontinentalbund
lt8ien>» »- soaar unter Herabsetzung der Rüstungen

L könne.
?r Graf Witte behauptet, ist die Durchführung an
^woi/, °nd freundlichen Politik des russischen Ministers

gescheitert, der bekanntlich das Bündnis mit
r c Witte hält seinen Plan auch heute noch
'N EiW^ hrbar, wenn De . " “ .«iiQt.o'-'iTr ''' 'vc»u Deutschland durch „Erleichterungen

dies-» ^khrmgen d>ie Eigenliebe Frankreichs befriedige.
Klotzê . '' Erleichterungen" dürfte man aber wohl das

b^ ikfbarmacstung cles Obeurbems.
105 Millionen Mark.

. . Karlsruhe , 19. März,
ito» ^ dischen Zweiten Kammer verbreitete sichC ,l,ul oi -ucucu Jiumma uciutcucic iiuj

-iifpjf .es Innern v. Bodmann eingehend über die
Zister etner  Regulierung des Oberrheins . Der

i„ ^tonte besonders:Die
/ ""kix-„̂ klleru,,g der Rcichslaude wünschttjj . ».»»»», uitt tiiuu ; vtuiu >c iMUHfUii uui tmv
6**fctu Basel. Bade » kan» aber keinen Pfennig

ivli " .^ kffahrtsweg bewilligen, wenn er in Basel

nur eine

syN ta ' “ .. . - • - .
e». «4 Vst »nutz vielmehr bis Konstanz dnrchgesnhrr
l,"... ferner mnir die TUiN'rir r« d!l>» 6nN,-,i beitraaen.^ *" ' 1 Muss die Schweiz zn den Kosten beitragen.

»trecke Basel—Straßbnrg , da die Schweiz- _ - . . .
!W' l,,u- ^ct Nordsee verbunden wird. Wesentlich

° , Holland zu den Schiffahrtsabgaben seine
3*»* gibt.

tĵ ung Gutachten der Techniker ist die Schiffbar-
Inc -^ on rtana sehr wohl möglich. Die Kosten5D)tfr: von 9̂ rptfrrrfi Titä 0>nwffntt2 pfmrrT̂iU(ioit'pü:erJ ,on  Breisach bis Konstanz dürften etwa

«> -
" " würde»?

^wervn ^ Eu Mark betragen, wovon 50 auf die Stro .m-und 56 auf die Anlage von Wasserkraftwerken

vr
e Ve *cb9ländtfcbe Stattbalterfrage.

Kein Dementi.
Köln , 19. März.*wvviv0‘

qt»% Älf « « Zeitung " läßt sich heute abend ans
Es heißt, daß Staatsminister v. Dallwitz

bUi-ötimi»,, |?c nach Elsaß-Lothringen gehen lverde. Eine' '1 Nlchj . Y- -t - Jd - S.™zu erlangen, freilich aber auch an den

'ch ^ Ron
A»« stillen Gassen.

. - Man tzon argarete  Wolfs.
(Nachdruck verboten .)

Tage kam dann auch ein Gärtnerbursche
»iit nächst'
|itte! llt,em Stn !„1: a!!e kam dann auch ein Gärtnerbursch
pie* ."ein ß$jH„ , die Straße herunter und verschwani
Mer ^ ">Npksi°,E/kor des Grosseschen Gartens . »Seher)h?r )!.Mmplii-^ " "r oes Grosseschen Gartens . »Sehen
^ «n ^ Mrnutt!. ^ ^ u .Wichtig, und alle warteten voll
0k. n.Mitm^ d.^der Dinge , die da kommen sollten.^k-Mttaq Dinge , die da kommen sollten

Me,n war g/.pM- Walter Herzberg in einer Droschk
^ "ini„„ußern"-„ "„ urchaus nichts Außergewöhnliches in

LuberzjxZu entdecken. Er trug einen graubraunenMb, L"berzj„s," âioecten. Er trug einen graubraunei
»? ier „ ?chen LI ^ einen^weichen Filz Hut von gleiche:n wlu «men jpetraen Mizyur von glercyer

iL"wrt äst, ' wan schon an ihm kannte. Zu einem
k 'Won doch mindestens ein Zylinder . Er kam

tzr̂ ck. Jürgen Minuten wieder heraus undUm oiftn . cm“ 13 oiuuuien wieoer yeraus uni
Tran ? °Uer c >̂«8^ nun wohl zu bedeuten hatte

!! flötz? Licht kaŵ c. îoglerch zu Frau Wichtig gestürzt,
!fti *****>ecöinoI?erÄ ® hinzu. Sie zerbrachen sich
rn̂ tn sie ein mpI??« 1 irch >n allerlei Vermutungen . . .ein versticc >!fh IN allerlei Vermutungen . . .
Sn,"' - m-̂ reibpst̂ enes Gesicht", sagte Frau Licht. „Er
ioNt .^ 'Re Fra ^ M^Ä k̂cht" icht recht als Schwieger-

^er/ » Ä , ack^ -Wichtig. „Und er hat doch vor ihr. k-.'e di» cy. "l, das mlvfi >„ »“nett. Am, a* 'Wiomg. „und er hat doch vor ih
SSÄ“ 8l . be'

i >(£ J & SS ->»- Di °,« k. dl. Straße Serauf-
|t «Hr h ^ ^ en. Ri^ u "^ ken — äußerste Spannung
yk . ^ "cherg ftipo p, Wagen fuhr drüben vor.
ik, t̂ ei’&r ^ ie oe”fi ni au| ' dann der gesuchteste Arzt der

ist ^ enpagl'chwNiden eilig hinter dem Gittertor.
Wsrnde ^ Mlk ĝ « blchte Verstehen auf. »Ach je, ach
»tzssdg Tonfall ^den.  sing Frau Bauer mit ihrem

1 ® , . . Wer ? . . . Sie ?" stieß Frau
SefäS ' Fw Braut ", meinte Frau Bauer.

. »ntt Frau Licht.
\ C? en  kamw 5er» Gittertor. Das Grosiesche

voZ ^ °us . stürmte über di- Straße und

waL '^ ? ? L ? d-m Mädtza «-r.Ä7, "°chenO ^ 'nmmig hinter dem Mädchen her.
zu ? °udte den Kopf und sah mit oer-

^ke - ann wei^ auen zurück. . Tot ", schluchzte

Stellen , die unterrichtet sein müßten, kein Dementi . Auch
von einem für einen ziemlich nahen Zeitpunkt bevor¬
stehenden Rücktritt des Reichskanzlers  wird wieder
gesprochen. Dies scheint aber keinen Boden zu haben,
denn es ist nicht der geringste Anhaltspunkt dafür bekannt
geworden, daß Herr v. Bethmann -Holliveg sich mit Rück-
trittsgedanken trägt.

Veulfckes 6elct.
In Marokko haben die Gebrüder Mannesmann ihren

und ihrer Hintermänner Besitz an Land und an Berg¬
rechten, im Betrage von 30 Millionen Mark, jetzt in
eine — französische Gesellschaft eingebracht. Der Kampf
ist zu Ende. Da die Franzosen die politischen Mnchihaber
Marokkos geworden sind, ist es ihnen ein leichtes, auch
wirtschaftlich jeden Gegner hinanszudrängen oder ihn dazu
zu zwingen, sich ihnen anzuschließen. Die Mehrheit der
Aufsichtsratsmitglieder in der neuen Gesellschaft sind
Franzosen. Ähnliche bittere Erfahrungen haben wir auch

i anderswo gemacht. Namentlich in den Balkapstaaten hat
der französische Einfluß über den unserigen triumphiert,

j und insbesondere Serbien hat Riesenlieferungen an
i Artilleriematerial den Franzosen in Auftrag gegeben, statt

I*den Deutschen, deren Erzeugnisse dabei besser waren.Grund : die Franzosen waren Serbiens Gläubiger und
wollten noch mehr hergeben.

Haben wir das alles wirklich zu ertragen nötig?
Unsere Wehrmacht ist so achtunggebietend und unser Volkx

i so viel zahlreicher als das französische, daß es wohl
wünschenswert gewesen wäre, daß offene Tür und gleiches
Recht in Marokko erhalten blieben. Doch das sind ver¬
gangene Geschichten. Wir wollen von Tanger , Casablanca,
Algeciras nicht mehr sprechen. Aber die Balkanstaaten?
Wenn wir dort in die ziveite Linie rückten, so waren nicht
unsere Diplomaten , sondern unsere Großbanken daran
schuld, die den Franzosen — gegen eine Abfindung das
Feld überließen. Das war also ein glattes und reinliches
Geschäft. Man gab die Konkurrenz auf und erhielt dafür
seine Prozente ; aber die deutsche Industrie kam dadurch
aus dem Wettbewerb hinaus und hatte das Nachsehen, die
französische machte das ganze Hundertmillionen -Geschäft.
Auch anderswo appellieren die verschiedensten Staaten
an den französischen Geldbeutel und werden dadurch
politisch abhängig, an der Spitze Rußland , dann aber auch
Spanien , Griechenland und verschiedene andere Länder.
Die Franzosen sind nun einnial. so sagt es sich jeder, die
„Nation der Sparer ", am ehesten bekommt man noch bei
ihnen Geld, und wer das Geld hat, hat die Macht: der
griechische Ministerpräsident ist vor der Pariser öffentlichen
Meinung geradezu gekrochen und der türkische Finanz¬
minister ist noch heute bereit, auf einen Wink von der
Seine hin Deutschland innerhalb 24 Stunden dreimal zu
verleugnen und alles Verlangte gegen General Liman zu
tun . Aber auch das brauchten wir uns nicht gefallen zu
lassen! Unsere finanzielle Rüstung ist ebenso stark, wie d̂ie
der Franzosen, und wir sind, wie soeben der preußische
Handelsminister Sydow  auf dem Festmahl des deutschen
Handelstages gesagt hat, auf dem besten Wege dazu, auch ein
„Gläubigerstaat " zu werden, auch Anleihen an das Aus¬
land zu geben. Gelegentlich haben wir es ja schon mit
Erfolg versucht, mit Geld politische Wirkungen zu er¬
reichen. Als vor einigen Jahren die Franzosen den
Ungarn um den Bart gingen und mit ihren Millionen

oem Havsvurgerreich einen Pfahl in die Seite jagen
wollten, sprang Deutschland ein und gab die ungarische
Anleihe zu anständigen Bedingungen her. Genau das¬
selbe geschah mit türkischen Schatzscheinen. Auch früher
ist die Berliner und Frankfurter Börse vielfach mit
Emissionen fremder Anleihen auf den Markt gekommen,
aber es steckte keine Politik dahinter , sondern nur das
Geschäft. Es waren mitunter sehr faule Sachen zu hohen
Prozenten , aber die Emissionsbanken erhielten von den
Puinpstaaten hohe Provision.

Nicht erst seit der Wehrsteuer wissen wir , daß unser
Nationalvermögen bereits weit gröber ist, als das franzö¬
sische, ja, daß es sogar das englische erreicht. Wir haben
es also wirklich dazu. Wenn wir aber bisher als
Gläubiger der ganzen Welt keine große Rolle spielten,
sondern das Geld im Inlands , wenigstens in der Haupt¬
sache, anlegten, so lag das daran , daß wir für unseren
jährlichen Bevölkerungszuwachs von annähernd 900 000
Paar Fäusten Arbeit brauchen und zum Einrichten der
Arbeit Kapital nötig ist. Mit anderen Worten : unsere
heimische Industrie erweitert sich fortgesetzt und hat im
allgemeinen, ganz böseLahre ausgenommen, eine bessere
Verzinsung, als sie airMsiidische Staatsanleihen bieten.
Im Durchschnitt 2 bis 3 Prozent mehr. Jetzt aber kommt
bald die Zeit, wo auch unser Geld den heimischen Bedarf
vielleicht so sehr übersteigt, daß wir damit das Ausland
uns verpflichten können.

£>oUtiftf)6 Rwidfcbau.
veulkckes Reich.

+ über den Landvorrat der Anfiedlungskommission
in Prisen sind mehrfach Zweifel dahin geäußert worden,
ab genügend Land für Besiedlungszwecke vorhanden sei.
Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß Ende 1918
außer 22 271 Hektar auf längere Zeit verpachteter oder
sonst ?,urzeit nicht verwendbarer Ländereien 26 84« Hektar
besiedlungsreifen Land»s vorhanden waren . Davon sind
für Dotationen , Wege usw. sowie zur Bildung etwaiger
Restgüter rund 6000 Hektar abzusetzen, so daß zur An-
siedlung von Bauern und Arbeitern sofort 21 848 Hektar
verfügbar bleiben, die zur Begründung von 1880 Stellen
zu 1, bis 12 Hektar ausreichen. Außerdem sind im
Jahr - 1914 bereits weitere 2316 Hektar angekauft worden.

-fr Die Novelle znm Kaligesetz wird dem Bundesrat
in den nächsten Tagen zugehen. Die Verhandlungen
zwischen den Bundesregierungen über die Gestaltung der
Vorlage sind kürzlich abgeschlossen worden, so daß ange¬
nommen werden kann, daß die Vorlage im Bundesrat
bald verabschiedetwerden kann. Dem Reichstage soll die
I ?>î elle Ende April zugehen. Es ist wohl ausgeschlossen,
daßHhie Novelle noch vor der Vertagung verabschiedet wird.

-fr Die Novelle zu^ Reichsbeamtenbesoldnug hat in der
Budgetkommission des Reichstages nunmehr ihre Er¬
ledigung gefunden, und zwar auf Grund eines Kompro-
niißantrages aller bürgerlichen Parteien , nach dem die
Gehälter gegenüber der Regierungsvorlage erhöht werden.
Der erste Teil des Kompromißantrages , der die Gehälter
der gehobenen Unterbeamten auf 1600 Mark Anfangs¬
gehalt, 1640, 1780. 1920, 2060 (Zwischenstufen), 2200 Mark
Endgehalt erhöht, wurde einstimmig angenommen, obwohl
Staatssekretär Kühn erklärt hatte, daß die Forderung drei
Millionen laufende Mehrkosten verursachen würde, wofür
er keine Deckung kenne. Ebenfalls einstimmig an-

„Lor . . . Das junge Mädchen . . . Und Braut . .
Die Frauen flüsterten es nur ganz leise. Sie waren ein
wenig bleich geworden und sahen einander mit großen,
erschrockenen Augen an. Und nach einer Weile flüsterten
sie in abgerissenen Lauten weiter : „So jung . . . So
reich . . . So glücklich. . . Und nun tot . . . Braut und
tot . . ." Es stand jetzt plötzlich bei allen dreien fest, daß
kein anderer als Lisa vom Tode ereilt worden wäre.

Sie redeten es weiter . Wie ein Lauffeuer verbreitete
sich die Nachricht von Lisas Verlobung und plötzlichem
Tod in der Straße.

Aucĥ in das Krämerhans drang die Kunde. „Hans,
hast du schon gehört, Lisa Grosse soll heute vormittag
plötzlich gestorben sein!" äußerte Frau Emnia, als Mutter
und Sohn nachmittags am Kaffeetisch einander gegenüber
saßen.

^Hans stellte die Tasse, die er zum Munde führen
wollte, zuruck und starrte seine Mutter fassungslos an.
„Wa . . . as ?" stotterte er endlich.. Das Blut entwich aus
seinem Gesicht und flutete dann wieder zurück. „Das ist
unmöglich. Wer sagt das ? Das ist nicht möglich!"
Er war aufgesprungen. In seinen Augen flackerte etwas.

„Frau Wichtig hat es mir gesagt . . . Na , Junge,
nun setz dich aber . . . Es geht dir wohl sehr nahe? Ihr
wart ja als Kinder immer zusammen."

„Ich werde rumgehen!" Hans stürmte znm Zimmer
hinaus . Em brennender Schmerz machte in ihm einen
wüsten Aufruhr.

Er stürzte in den Garten und lief den Zaun entlang
mrd fand auch gleich die Stelle , wo die Zaunlatte fehlte.
Der wilde Wein hing mit dichtem Rankengeflecht darüber,
aber er riß und zerrte ihn mit zitternden Händen aus¬
einander und drängte und zwängte dann seinen Körper
hindurch. Dann lief er aus den wohlbekannten Kiesyfaden
weiter . Es war ihm, als müßte er den gellenden Hahn¬
schrei ausstoßen als müßte Lisa auf dieses Signal aus
den Kinderjahren antworten und wie damals mit wehenden
Locken im weißen Kleide herangestürmt kommen.

Da . . . Er blieb stehen . . . Auf dem Wege vor ihm
zwei Menschen. Sie kamen ihm entgegen . . . Die werb¬
liche Gestalt trug ein schwarzes Kleid, hielt ein weißes
Tuch vor das Gesicht r.nd weinte leise . . . Der Mann
hatte den rechten Arm um sie gelegt, hielt den Kopf gesenkt
und wrack ununterbrochen auf sie ein.

Hans stand und stand. Das Blut brannte immer
mehr in seinem Gesicht.

Die beiden waren ganz nahe gekommen. Der Mann
hob den Kopf. Es war Herzberg.

Hans zuckte zusammen. Die Besinnung kam ihm
zurück. Er hob die Hand, um den Hut zu ziehen. Er
hatte aber gar keinen Hut auf.

Auf Herzbergs bisher ernstem Gesicht erschien ein
leiser Spott . Er neigte den Kopf ein wenig vor und
fragte : „Sie wünschen. Herr Klemens? "

„Ich wollte zu Herrn Grosse", entgegnet« Hans.
„Dazu gehört im Moment schon etwas Aufdringlich¬

keit." Herzbergs Blick bekam etwas Flimmerndes.
Hans hatte Lisa die Hand hinstrecken wollen. Jetzt

aber verneigte er sich stumm, wandte dem Paare den
Rücken und schlug den Weg zum Brouereihyf ein. Gon;
instinktiv erst. Dann dachte er aber plötzlich an den Buch¬
halter Lorenzen, den wollte er aufsuchen und nach den
Geschehnissen fragen.

Die kleine eiserne Tür , die aus dem Garten in den
Brauhof führte, fiel hinter ihm zu. Er schrstt über den
Hof mit seinem Arbcitsgetöse. War er nicht erst gestern
hier gegangen? Dann kam der kleinere Hof mit seinen
Ställen . Dann die lange Kirschbaumallee. Da der
Lagerkeller, da die lange Reihe der ausgepichten Tonnen.
Wieder sah er eine kleine weißgekleidete Gestalt, wie sie
vor ihm herlies, den Kopf mit den wirren Locken nieder¬
bog und in die Toimen hineinrief, um das Echo zu
wecken. Immer langwmer schritt er vorwärts . Seine
Sinne waren traumumfangen , über diesem Träumen aber
ein wehes Empfinden, gleich einem Alpdruck.

Der Buchhalter Lorenzen befand sich allein. Er stand
sinnend an seinem Pult . Der Mann hatte sich kaum ver¬
ändert , er sah noch fast ebenso aus wie vor Jahren , nur
die zusammengewachsenenFinger waren von ihrer Miß¬
bildung durch die Kunst der Arzte befreit worden.

Lorenzen bemerkte Hans nicht gleich. Erst nachdem
Hans ein zweitesmal guten Tag wünschte, erhob er sich.
„Nanu , Herr Klemens, Sie ? Wo kommen Sie denn
her?" Er war sehr erfreut und streckte Hans die Hand
entgegen.

„Ach, ich wollte nur . . . ich . . . es ist ein Gerücht
verbreitet . . . Lisa > . . Fräulein Grosse sei gestorben!"
Hans stotterte und fühlte wieder das Blut in seinem



genommen wurde die Erhöhung der Gehälter der Kanzlisten
bei den technischen Instituten der Heeresverwaltung (Ver¬
setzung aus Klaffe 15 in Klaffe 17a), ferner die Versetzung
der Bibliothekssekretärinnen aus Tarifklasse4 in die Tarif¬
klasse6 des Wohnungsgeldzuschusses. Durch diesen Be¬
schluß der bürgerlichen Parteien kann die Novelle leicht
gefährdet werden, da Reichsschatzsekretär Kühn erhärte , die
Regierung müsse es ablehnen, wesentlichen Änderungen
der Vorlage zuzustimmen.

+ In der reichsländischen Ersten Kammer verteidigte
Bischof Benzler von Metz die katholische Geistlichkeit gegen
den Vorwurf der Deutschfeindlichkeit. Bürgermeister Dr.
Schwanker erklärte: „Wir müssen Front dagegen machen,
daß alles, was hier geschieht, in Altdeutschland als Hoch¬
verrat , Phrasendrescherei und als Ausfluß antinationaler
Gesinnung gebrandmarkt wird . Noch nie ist die Autorität
einer Regierung so geschwächt worden, wie hier im Falle
Zabern . Wir rechnen es daher der früheren Regierung
und dem Statthalter hoch an, daß sie es abgelehnt haben,
die Regierung weiter zu führen.

+ Zu einem tumultartigen Zwischenfall i»> hessische«
Landtag kam es, als Staatsrat Dr . Sueffert die Stellung
der Regierung rechtfertigte, die sie veranlaßt hatte, dem
Lehrer Jung das Halten von Vorträgen im sozial¬
demokratischenGewerkschaftshaus zu verbieten, und dabei
erwähnte, daß nicht Engherzigkeit, sondern ein unter¬
nehmender, kriegerischer Geist im Ministerium
herrsche. Hier macht der sozialdemokratische Abgeordnete
Dr . Fulda den Zwischenruf: „Feldwebelzucht",
worauf Staatsrat Dr . Sueffert erwiderte : „Sie haben es
ja nur bis zum Gefreiten gebracht!" Hierauf rief
Dr . Fulda : „Sie sind ja nur ein trauriger Sommer¬
leutnant geworden!", worauf Dr . Sueffert erwiderte:
„Ihre Worte reichen mir nicht an die Stiefelspitzen!"
Unter großer Unruhe rief dann Abgeordneter Dr . Fulda:
„Sie unverschämter Staatsrat !' Es entstand ein lebhafter
Tumult . Dr . Fulda wurde zur Ordnung gerufen, und
Präsident Köhler drohte mit Schließung der Sitzung,
wenn derartige, das Ansehen des Hauses störende oder
herabsetzende Szenen sich wiederholen.

Großbritannien.
X Über die Flottcnstärke »nd die auswärtige Politik

verbreitete sich der Minister des Auswärtigen , Sir Edward
Grey, im Unterhause in einer^ längeren Rede, in der er
u. a. ausführte : „Wenn Sie auf einen Standard der
völligen Überlegenheit über alle anderen Mächte zusammen
hinauswollen , dann ist Ihre auswärtige Politik ver¬
hältnismäßig einfach. Wenn Sie aber nicht darauf hinaus¬
wollen, dann muß Ihre Regierung die Politik so ein¬
richten, daß England in keinem Augenblick eine Kombination
gegen sich hat, der seine Flotte nicht gewachsen ist. Ich
meine, daß wir uns weder in diplomatische Verwicklungen
einlassen, noch unsere Stellung durchaus von starken und
festen Bündnissen abhängig machen sollen, die uns starke
und feste Verpflichtungen auferlegen und uns unsere Stärke
in solchem Maße nehmen, daß wir in Dingen , die für
uns Lebensfragen sind, von der Unterstützung anderer
Mächte abhängen. Das Haus muß von der Regierung
erwarten , daß sie die Beziehungen zu den anderen
europäischen Mächten bewahrt und England nicht in die
Lage kommen läßt , einer Mächtekombination gegenüber¬
zutreten, die über eine stärkere Flottenmacht verfügt."

Türkei.
X In Konstantinopel soll ein Kriegsrat bei General

Lima » Pascha in Gegenwart des Kriegsministers Enver
Pascha und sämtlicher Mitglieder der deutschen Militär¬
mission 'stattgefunden haben. Marschall Liman v. Sanders
erklärte, daß Rußland an der türkischen Grenze im Kaukasus
ein viertes Armeekorps zu errichten beschlossen habe. Die
Türkei müsse daher ebenfalls mit einer Vermehrung ihrer
Militärkräfte an der russischen Grenze antworten . Mar¬
schall Linran v. Sanders stellte für die Verstärkung der
Truppen an der türkisch-russischen Grenze folgende Forde¬
rungen auf : 16 Jnfanterieregime ^ter, 9 Kavallerieregi-
menter, 7 Artillerieregimenter , die m den Städten Much
und Wan garnisoniert werden sollen. Diese beiden Ort¬
schaften sollen in Festungen zweiten Grades verwandelt
werden. Das gesamte hierzu erforderliche Kriegsmaterial
soll angeblich aus Deutschland beschafft werden.

f)of - und perfonalnacbricbten.
* Das Befinden der Herzogin von Braunschweig

sowie des neugeborenen Erbprinzen ist andauernd in jeder
Beziehung günstig. Die Reise des Kaisers nach Braun¬
schweig ist vorläufig wieder abgesagt worden, dagegen kam
die Kaiserin auf einige Stunden nach Berlin und kehrte
dann wieder nach Braunschweig zurück.

* Der Staatssekretär des Reichsmarineaintes,
Großadmiral v. Tirpitz. hat am Donnerstag sein
65. Lebensjahr vollendet. Am 15. Juni 1897 wurde er
Staatssekretär , so daß er jetzt der an Dienstjahren älteste
Staatssekretär ist. Der Großadmiral erhielt an seinem
Geburtstage den Besuch des Kaisers, der ihn herzlich beglück¬
wünschte.

Reer und jMaruie.

Kontrollverpflichtung nach sich zieht. Die zu den Kontroll-
oersammlungen einberufenen Mannschaften gehören während
des ganzen Tages der Gestellung — so wird ausdrücklich
ausgeführt — zum aktiven Heere und unterstehen den
Militärgesetzen.

Deutscher Reichstag.
(236. Sitzung.) CB.  Berti » . 19. März.

Am Tische des Bundesrats : Staatssekretär Dr . Solf:
Geheimer Legationsrat v. Boden -Braunschweig.

Präsident Dr. Kaemps; Es Ihnen allen bekannt, daß
die einzige Tochter unseres Kaiserpaares, die Frau Herzogin
von Braunschweig und Lüneburg, von einem Prinzen ent¬
bunden worden ist. (Die Abgeordneten haben sich von den
Plätzen erhoben.) Ich bitte um die Ermächtigung. Seiner
Majestät dem Kaiser, sowie Ihrer Majestät der Kaiserin und
dem herzoglichen Paare in Braunschweig die Glückwünsche
des Reichstags übermitteln zu dürfen. (Beifall.)

Das Haus beginnt darauf die Fortsetzung der Beratung
über den «

Haushaltsplan der Schutzgebiete.
Abg. Erzberger (Z.): Es find in den letzten Tagen aus

ostafrikanischen Ansiedlerkreisengegen meine Ausführungen
über die Behandlung der Eingeborenen Angriffe erhoben
worden, die in einen großen Teil der alldeutschen Presse
übergegangen sind. Gegenüber diesen Angriffen habe ich zu
erklären, daß ich die in meinen Ausführungen gemachten
Angaben in vollem Umfange aufrecht erhalte. Allemal,
wenn im Reichstag Kritik an einzelnen Zuständen in den
Kolonien geübt, kommen Proteste von dort. Ich stelle fest,
daß meine Ausführungen sich mit den Mitteilungen decken,
die Staatssekretär Dernburg seinerzeit im Reichstage ge¬
macht hat. Die Zentrumspartei wird ihre parlamentarische
Stärke im Reichstage dazu benutzen, um mit anderen
Parteien , die dabei Mitwirken wollen, den Mißständen ein
Ende zu machen. Ich habe hier amtliches Material vor¬
getragen und weise die Angriffe der Farmer energisch
zurück. — Ich richte nunmehr an den Staatssekretär die
Frage, ob der Grußerlaß , den der ehemalige stellver¬
tretende Gouverneur von Deutschostafrika, der neuerdings
vielgenannte General v. Wrochem (Heiterkeit), erlaffen hat.
noch in Geltung ist. Es ist bekannt geworden, daß der
General Eingeborene und Weiße, darunter Matrosen unserer
Marine , sowie Untertanen fremder Nationen mit Ausdrücken
belegt hat, wie er sie ähnlich Reichstagsabgeordneten gegen¬
über gern zu brauchen pflegt. (Heiterkeit.) Herr v. Wrochem
soll dann versucht haben, den Erlaß andern Leuten in die
Schube zu schieben. (Lebh. Hört, hört ! links und im Zentrum.)
Ich flage, ob dieser Erlaß noch in Wirksamkeit ist, der be¬
reits zu internationalen Verwicklungen und diplomatischen
Verhandlungen in Berlin geführt hat?

Staatssekretär Dr . Solf : Ich muß zu den lebten Aus¬
führungen des Vorredners erklären, daß beide Erlasse des
damaligen Majors v. Wrochem nicht mehr in Gültigkeit
sind . (Beifall.) Auf die Anstagen des Abg. Arendt möchte
ich bemerken, daß die Durchführung seiner Wünsche bezüglich
der Schule in Wilhelmstal so hohe Kosten verursachen
würde, daß die Regierung gar nicht an die Verwirklichung
denken kann. Für den Hafen von Daressalam ist ein neues
Projekt in Arbeit. Die Ausführungen des Abg. Noske
über die

Hanssklaverei in Ostasrika
treffen nicht zu. Es bestehen bestimmte Vorschriften darüber,
die sich aber in durchaus humanen und zulässigen Grenzen
bewegen. Ich werde jedoch dem Gouverneur Vorschläge
machen, die eine Brücke zwischen den hier vorgetragenen
Wünschen und den Verhältnissen in Deutsch-Ostafrika bilden
und alle Teile befriedigen wird. (Beifall.)

Abg. Kcinath (natl .): Die allniähliche Abschaffung der
Haussklaverei ist bringend zu wünschen. Wir haben vom
Standpunkt des Reichs Interesse daran, diese Verhältniffe
in einer zufriedenstellendenWeise geregelt zu sehen. Die
an der Uganda- und Nordbahn geübte Kritik ist nicht zu¬
treffend.

Abg. Bruckhoff-Züllichau (Vp.l: Die Ausbildung der
Koloniallehrer sollte nicht auf dem orientalischen Seminar,
sondern an Ort und Stelle erfolgen. Hinsichtlich der Be¬
soldung fordern wir für sie Gleichstellung mit den Ver-
waltungssekretären. Auch für die Kreisschul-Jnspektoren in
den Kolonien wünschen wir entsprechende Besserstellung.

Abg. Roskc (Soz .): Über den General v. Wrochem kann
der Reichstag zur Tagesordnung übergehen. Die Proteste
der Ansiedler gegen die hier geübte Kritik können auf den
Reichstag keinen Eindruck machen. An Stelle von Protesten
sollten die Ansiedler lieber für Besserung der Zustände
sorgen, dann wird auch die Kritik aufhören. Das Schul¬
wesen in den Kolonien bedarf der Förderung. Wir er¬
warten, daß zu diesem Zivecke in den nächstjährigen Etat
ausreichende Mittel eingestellt iverden.

Das Gehalt des Gouverneurs wird bewilligt. Die
Resolution, best. Beseitigung der Haussflaverei bis zum
Jahre 1920 wird angenominen und der Etat für Ostafrika
genehmigt. — Es folgt die Beratung des

Etats für Südwestafrika.
Abg. Hoch (Soz .): Wir bedauern, daß der Staatssekretär

auf die Vorwürfe wegen seiner bisherigen Diamantenpolitik
noch keine Antwort gefunden hat. Auch das neue Verfahren
der Vergebung der Förderung auf dem Wege der öffentlichen
Ausschreibung ist noch nicht das richtige Mittel , uin zu verhin¬
dern, daß dem Reiche viele Millionen verloren gehen. Die Lage
der deutschen Diamantenarbeiter ist unbefriedigend. Der
Lohndrückerei muß ein Ende gemacht werden. Wir fordern
die Beachtung der Tarifverträge und wünschen, daß in den
Auffichtsrat der Diamantenregie auch Arbeitervertreter aus¬
genommen werden.

# Zu den bevorstehenden Kontrollversannnlnngen der
Reservisten und Landwehrleute hat die Militärbehörde teil¬
weise neue verschärfte Bestimmungen erlassen. Nicht nur
das Zuspätkommen zu den Kontrollversaminlungen. sondern
auch das Erscheinen zu einer , anderen als der befohlenen
Kontrollversammlung wird bestraft. Unentschuldigtes Fern¬
bleiben hat unter Umständen fortan gerichtliche Bestrafung
sowie Zurückversetzung in die nächstjüngereJahresklaffe zur

Gesicht brennen. „Ich wollte mich erkundigen . . . Ich
traf aber Lisa . . . Fräulein Grosse . . . im Garten . .. .
und da . . . ich dachte an Sie . . . wollte Sie fragen . .

Lorenzen stand und sah Hans an und sah ihn immer
nur an. Und er ahnte, nein, er wußte, was in dieser
jungen Menschenseele gewachsen war , und was darin vor¬
ging, besser, als Hans selbst es wußte.

„DaS Gerücht ist falsch, Herr Klemens. Nicht Fräulein
Lisa. Frau Groffe ist ganz plötzitch einem Herzschlag er¬
legen. Aber für Fräulein Lisa ist es uni so trauriger,
als sie gerade heute ihre Verlobung mit Herrn Bankier
Herzberg feiern wollte.' Lorenzen hatte ganz langsam
gesprochen, jedes Wort abwägend und betonend.

„Also Frau Grosse", sagte Hans nach einer Weile.
Dann wandte er sich und wollte gehen.

Lorenzen legte ihm aber die Hand auf die Schulter
und zwang ihn so zum Stillstehen . „Sie sind zwar noch
sehr jung, Herr Klemens. Aber Lisa war Ihre Spiel-
kameradin. Da könnte es ja sein, daß sich in Ihnen
Empfindungen. Gedanken festgesetzt haben . . . Lasten Sie
eS sich gesagt sein. Lisa ist verpfuscht worden . . . Von
Mutter und Bräutigam . . . Und na . . . Na ja, Sie
sind ja noch sehr jung. Es ist bloß Wetterleuchten . . ."

(Fortsetzung joigt .)

Verwahrung des Staatssekretärs.
Staatssekretär Dr . Solf : Ich bin der Überzeugung, daß

der Abg. Hoch, wenn er seine Rede im Stenogramm lesen
wird, sich bei mir persönlich entschuldigenwird. Ich lehne
es ab, auf die Ausführungen einzugehen, die von per¬
sönlichen Vorwürfen, Beleidigungen und Verleumdungen
strotzten. (Große Unruhe links. Zurufe : Verleumdungen?)
Wenn der Abg. Hoch behauptet, daß ich mit den Geschäfts¬
führern der Dianiantenregie unter einer Decke stecke, so ist
das eine Verleumdung, die ich zurückweise und gegen die
ich durch meine Persönlichkeit geschützt bin. (Lebh. Beifall).

Abg. Erzberger (Z.): Der Etat für Südwestafrika steht
und fällt mit den Einnahmen aus den Diamanten . Über
die Diamantenregie ist hier schon viel gesprochen. Da die
Kolonialverwaltung auf dem besten Wege ist, mit den
Förderern zu einer Verständigung zu gelangen, sollte
man mit der Kritik etwas zurückhaltender sein. In
diesem Jahre find die Einnahmen zu kulturellen
Zwecken verwendet worden. Es ist zu wünschen, daß
di» Arbeiteranwerbungen durch Kommissare vorgenommen
werden. Der Bau einer Bahn durch das Ovamboland ist
sehr zu wünschen. Die Fehler der früheren Kolonialpolitik
rächen sich heute in empfindlicher Weise insofern, als die
wirtschaftliche llnabhängigkeit Südwestafrikas heute sehr
schwer zu erreichen ist. Der Staatssekretär wird hier
einnml den starken Mann spielen müssen. Es gehört
nur Mut und Entschlossenheit dazu, aber er wird den
Reichstag und das deutsche Volk hinter sich finden.
Es ist doch beachtenswert, daß die Pflanzer und Spekulations-
gcsellschaften in Deutsch-Südwest keine staatliche Einkommen¬
steuer zu zahlen brauchen. Wie die Gesellschaftendort vor¬
geben. ersieht man daraus , daß auf 10 Millionen Mark
Aktien nur 800 000 Mark Kapital eingezahlt werden. Wir
wünschen, daß Südafrika nicht zum Fronknecht der Gesell¬
schaften geniacht wird.

Staatssekretär Dr . Solf : Aus dem Stenogramm der
Ziehe des Ailg. HgÄ habe ich ersehen, daß die ausgestellten

Behauptungen nicht in posttiver Forni, wie ich angenom^
habe, sondern in hupothetischer Form erfolgt find.
also den Ausdruck„Verleumdungen" nicht auflecht e
(Bewegung.)

Abg. Waldstein (Vp.): Die Einrichtung der DiamaN'^
regie war sehr zweckmäßig. Für die Ooambobahn w« ‘
wir die Mittel bewilligen.

Der Nachtragsetat für 1913 wird debattelos bcu> lU
Das Haus vertagt fick auf Freitag.

Preußischer Landtag.
Hbgcordnctcnbaua.

(53. Sitzung.) Us.  Berlin . 19. tifZur fortgesetzten Beratung des Eisenbahn-Etats
sich heute 2̂ Redner gemeldet, die alle lokale Wünsche^brachten. Diese liefen in der Hauptsache auf bauliche
besserungen der Bahnhofsanlagen hinaus , so u. a. in
bürg, Görlitz, Hirschberg, Graudenz, Breslau , Wilhelms"̂

Von den Abgg. Dr . Liepmann (Natl .) und Ts" ,,
lFortschr.) wurde Widerspruch laut gegen die Erweiter^
des Berliner Verschiebebahnhofs in die südlichen
Vom Regierungstisch wurde bemerkt, daß das beschloß
Sache sei. Auf Beschwerden des Abg. Oeser
erwiderte Minister v. Breitenbach , daß in Frankfurto- ,
die Verwaltung in weitgehender Weise Rücksicht
habe auf die wirtschaftlichen Verhältnisse. Nach >BCl
Debatte wurde der Eisenbahn-Etat erledigt.

Das Grmidteilnngsgesetz.
Das Haus ging dann über zur ersten Beratung. ^

Grundteilungsgesetzes; in Verbindung standen außer,„ flj!
freikonservativen und einein nationalliberalen Antrags j,
sich auf Erhaltung des Bauernstandes beziehen, drei natfffl,,
liberale Anträge, die je 100 Millionen Mark verlangen̂
Landarbeiteransiedlung und Schaffung von Gemewdegu^für Schaffung von klein- und mittelbäuerlichen A
für die Förderung der provinziellen Ansiedelunĝ ^
schäften. 300 Millionen fordert ein fortschrittlicher
zur Förderung der inneren Kolunisation.

Landwirtschaftsminister o. Schorlemer begründest.̂
. ~ ' ' ‘ en Kolonün'ßGesetzentwurf, der in erster Linie der inneren Kolons ^dienen solle. Der Entvölkerung des platten Landes- ^

durch die Jndustriealisierung und den Zug nach
Westen besseren Arbeitslöhnen bedingt sei, müsse emŜ jgewirkt werden durch die weitere Ansetzung und
von Bauern und ländlichen Arbeitern besonders auw j(ii
wo nationale Interessen in Frage kommen. Es fl*1.1 V
gewerbsmäßigen Güterschlächter, der unheilvoll am
Lande wirke, unschädlich zu machen, nicht aber den:
Vermittler zu treffen.

Der Mobilisierung des Grundbesitzes.
die besonders im Osten erschreckenden Umfang angeE ^ l!
habe, müsse Einhalt getan werden. Der Minister ew ttr
dann die einzelnen Bestimmungen des Entwurfs
teidigte die Bestimmung des Vorkaufsrechts, die
griff in die privatrechtlichen Eigentumsverhältnis!*. $
sehen werden können, in Wirklichkeit aber den
Vater auf den Sohn forterbenden Grundbesitz
lasse. Der Minister bat schließlich um wohlwollende
Missionsberatung.

Abg. Dr . v. Kries (k.) erwähnte manche
gegen den Entwurf , besonders gegen die einschn*!, > jj
Bestimmungen des Vorkaufsrechts, die einen Enm M
das Privateigentum darstellten. Er schlug eine KoM̂ g«von 28 Mitgliedern vor, damit ein brauchbares
schaffen würde. Dann vertagte sich das Haus am »

Geschichte vo» Haiger.
IV.

(Nachdruck verbot^
Der KirchsprengeL Haiger erstreckte sich

inen Teil des Westerwaldes , den Hicken- und v ^
rvitttil htfl ! S IS t rtn r »? itttS ^ fitgrünt * bis in das Siegensche und wurde r r

anderen Seite von der Dietzhölze begrenzt,anoeren ©eue vvn ocr 2neyyoi .ze oegrenzl . —.
deutende Umfang wurde indessen immer mehr et *Tefj$
sodaß das Kirchspiel Haiger allmählich auf ^ „,,'d-- - . . Pin.
und später aus sechs Ortschaften reduziert
Ebenso war in früheren Zeiten in Haiger ein
Halsgericht , an welches von den umliegenden j * ej.
Ebersbach usw. appeliert wurde ; es muß - y--
großen Wirkungskreis gehabt haben . „tif1*

st aff" jjijt*1
K<Haiger auch ein Siegelgericht , vor welchem die

über die unbeweglichen Giiter abgeschlossen N 0
Der älteste Bürgermeister von Haiger , defl* Z*

durch die Akten nachweislich festgestellt wird,
Kreiß 1501. Danach war Shberts Christgin
meister . In dieser Zeit herrschte großer Strer " , l
Haiger und der Haigerhütte wegen der Vieym
aus der Haigerhütte fünf Freihäuser standen^ )tflir
die Haigerhütter zur Weide nichts bezahlen .
aber vom Grafen Wilhelm von Nassau entfalle ^uucl  uuiu v̂ iu | vu roiuyeuu uuu i/uifjuu c teil 1 «
die Haigerhütter nur 20 melkende Kühe frei 9C‘' p

ebenso^durften , während sie für die anderen .
zahlen mußten , wie jeder andere Haiger ^ <*>
Dieser Streit wegen der Weide zieht sich ^
1789, also durch bald drei Jahrhunderte.

Zur Zeit der Kriegsunruhen wurden
- und Nachtpatronillen organisiert . Jade * ^ *Tag- Nachtpatrouillen organisiert Aie '

durfte nicht unter zwei Mann stark sein.
des morgens nach Sechshelden und a ’t
Langenaubach abgesandt . Der Stadtmagill^UllUl i ^»1^ 1 UlU vl *” ' Zs L „>11

beiden Stadtbürgermeister waren verpflicht
zu wachen, daß diese Patrouillen auch "L ^
l.  S . .. . . rv - St - . . rr . . . . r . _ v. ■ . DHwurden . Jeder Einwohner war t'erbuuo ^ y,i
Patrouille selbst zu leisten oder ans seine K
andere besorgen zu lassen.

Aus Nah und Fer«-
20. ji

j^p' |r
Zr (Das 18. Deutsche » int ö e « f ® g pei' /

Hervor », den ..^ i
ssö'

Stuttgart .) Der Hauptausschuß für das ^ e{iil J,» «l<ftv Ja'

l&M

Bundesschießen in Stuttgart 1915 hat
dem ganzen Lande sehr stark besuchte Jjy
Versammlnug abgehalten . Oberbürgerwe>
r -r. . . . . . . v r . i _ m - . „ .' It . ifl flöfllHT „ flP ,|1schlager versicherte in seiner Begrüßungsa >l^ ^
auswärtigen Schützen die herzlichste Aufnntz ii-M
Darstellung der bis jetzt getroffenen * -.freiE ;/’
und teilte mit , daß lediglich aus Schnv E
her bereits eine Garantiesumme von über - M
Mark gezeichnet sei, die jedoch noch Äls

A
Millionen Mark erhöht werden soll . v .
Festes ist von der Stadt das Gelände
zur Verfügung gestellt worden . Der wun
der Villa wird eine Feststätte bieten , br
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§3 ?« ^ ird Das Fest wird zwischen dem 10. und 20
^ " i stattfinden.
6 % (Polizeihunde bei der Eisenbahn)

nein Erlaß des Eisendahnministers zufolge wurden
h den Eisenbahndirektionen deutsche SchSfer-
h,_" de  als Polizeihunde angeschafft , die zur Be-
lniha) 11 ng der Eisenbahnanlagen,  sowie zur Er-
sew° Verbrechern und zur Fernhaltung der-

n dienen sollten . Die Erfahrungen , die mit diesen
tot r:J l ev3ieft  wurden , sind durchaus gut . Bor allemhat « ,* " - - iv **' “.“ ‘ “j“ « » m**v.  miem
b«, ^ ergt , daß die Hunde durch ihre .Anwesenheit^l«ocht kmben. Dickipfinrr^ 1 haben , Diebe und sonstiges lichtscheues Ge-
si» m den Etsenbahnanlagen abzuhalten , so daß
"Uhh lC ber  bisherigen Diebstähle bedeutend ber-
^. wert hat . Der Sicherheitsdienst , der durch Nacht-
^chter usw. ausgeübt wird , hat durch' die Begleftung

H^ ^ben wesentlich aewonnen . Einzelne
teurp "̂hudireklionen haben an Stelle der ziemlich

öeut *cf)cn  Schäferhunde solche der beiden anderen
^ , en von Polizeihunden (Dobermann und Airedale-
^ « 1, deren Beschaffung sich billiger stellt , für diese
den ^ Eisenbahnverwaltting angeschafft . Es bleibt
folaff îe«6a5nt )kcftion en  überlassen , mit der Be-

'wng von Diensthunden weitere Versuche zu machen.
Htem ^ ^ oater .) Vor verhältnismäßig gut be-
tzchb," Hause wurde gestern Abend der Kraatz 'sche
etg ri^ E-'^ ine lustige Doppelehe " gegeben . Es war
Iliei 'wtiger Schwank, der das erschienene Publikum
^al r ^ ^wmung und Lachlust versetzte, wie sie Heusers
'* jemals gesehen haben dürfte . Durch das
% n6nob̂hl ein geradezu ansteckender Humor und eine

W bpfftiAav CfWV,,, *, _ V . .. . er_
\ ^ ? 5^ llicher Typen werden dem Auge geboten
d«r jtz"Mlden wurden von Szene zu Szene stärker und
'»iew. v jwhm kein Ende . Gespielt wurde insgesamt

^vorzüglich . Am Sonntag wird das Rauchen-efföetfr+i ztm ouaurac ; Miro oas inauchen-
q/  Vvlksstück „Der Herrgottsschnitzer von Ammer-

8bs
gegeben.

Wie schon im
g.j ^ teil angezeigt , wird in den nächsten Tagen

^ge . ^ ^ ulw „Die Befreiung der Schweiz . und die
Wilhelm Tell " zur Vorführung gelangen.

|% te eue,'t<'. " nd schönste aller jetzigen Kinowerke
ICl e*n weiteres Mal nicht mehr zur Auf-

^Asi ^ gelangen . Die Aufnahmen sind an den
wen Stätten in der Schweiz gemacht worden.

^ bet nbtt ^ CQt er  Gieße  n .) Es ist so viel-
ausgesprochen worden , es möchte die

Als tuî Mrnng von „Alt - Heidelberg " noch-,'ms ^ ^ n "Arr - y erdetberg " noch-'S *nTXmt lneröen' daß die Direktion sich ent-h». f | € ft K i. . ' D ^ uuuuu | iuj tili-

i Q8 finfTs. dw^ s Stück am nächsten Sonntag Nach-
^ 8eb eil " der angekündigten „Schmetterlingsschlacht"
b * Vorstellung von „Alt -Heidelberg " findet^ix

einst im Mai"  statt . Der Kassen-
>î E dies?/ Werkes ist der größte , den bis jetzt ein
. Genres in Gießen zu verzeichnen batte

e bievtp C/rl en  Vm Sonntag Abend sindet
Ausführung der so überaus beliebten Ge-

?7lg einst im Mai"  statt . Der Kassen-

«IcjeZ - Genres in Gießen zu verzeichnen hatte
1 dach , " 'öirb  bedauert , daß der Schluß der Spiel-

^leik, "b^ ere Wiederholungen unmöglich m»iht.
!"ei„d'^ 'bach.
d°? 7dert
%

20. März . Bei den Wahlen zur Ge-
die gestern stattfanden , wurden von

h
> i. sm äftr uie »e,rern slattsanden , wurden von
^bger i werklasse die Herren Landwirte Heinrich

ivcjk,? ^d Wilhelm Senner II. gewählt . Die 2.
b-„ "■>fflas/ ^ Herrn Dachdeckermeister Otto Peter und
"Sei, h-'w Herrn Landwirt Ernst Stahl . Die Wahlen

w" en sehr ruhigen Charakter.

auf 2 Wochen Hast , die durch die Untersuchungshaft
als verbüßt erachtet werden . — Der Maurer E . E.
von Erdbach,  der Steinbrucharbeiter E. K. von da
und der Fabrikarbeiter C. M. von Herborn  sind
wegen gefährlicher Körperverletzung angeklagt . Weiter
wird E . E . der Sachbeschädigung sowie des unerlaubten
Schießens an von Menschen besuchten Orten beschuldigt.
Das Gericht hält den Angeklagten in zivei Fällen der
Körperverletzung schuldig und erkannte wegen dieser
Vergehen auf 7 Monate , wegen der Sachbeschädigung
und des Schießens auf je 2 Wochen Gefängnis . Beide
Strafen wurden zu einer Gesamtstrafe von 8 Monaten
Gefängnis zusammengezogen . Weil er das Gewehr ohne
Waffenschein mit sich geführt hatte , erhält er noch 20
Mark Geldstrafe dazu . E . K. wurde freigesprochen und
C. M „ dessen Beteiligung an der Schlägerei nicht er¬
heblich geivesen war , kam mit 20 Mark Geldstrafe davon.
Der Angeklagte E. E. wurde sofort festgenommen.

Fricdberg (Hessen). Auf der Strecke Friedberg-
Hanau lief infolge des Sturmes  ein leerer Eisen¬
bahnwagen  von Assenheim fort und dem um 10.45
hier anlangenden Personenzuge entgegen . Zwischen
Assenheim und Erbstavt -Kaichen stieß der Wagen mit
dem Zuge  z u s a m m en,  entgleiste und sperrte beide
Gleise . Die wenigen Reisenden des Zuges blieben un¬
verletzt . Sie wurden mit eraem Güterzuge hierher be¬
fördert.

Eddersheim , 19. März . Ein mit zwei Soldaten
besetzter Doppeldecker  ans der Koblenzer Flieger¬
schule stürzte  heute Vormittag infolge des schlechten
Windganges aus beträchtlicher Höhe ab und wurde voll¬
ständig zertrümmert . Der Führer , ein Unteroffizier,
sprang aus einer Höhe von 20 Meter ab und blieb
unverletzt . Auch sein Begleiter erlitt nicht die geringsten
Verletzungen.
Bunte Tages -Chronik.

Hameln,  19 . März . Auf der Domäne Schieber
bei Blomburg in Lippe sind unter den polnischen Ar¬
beitern die schwarzen Pocken ausgebrochen Ein
Arbeiter ist gestern gestorben und sofort beerdigt worden.
Em anderer Erkrankter , der pockenverdächtig ist, hat
im Krankenhause in Detmold Unterftinft gefunden . Die
Domäne ist polizeilich gesperrt.

® r  e m e n, 19. März . Der deutsche Dampfer „Kaiser
Wilhelm der Große " hat die englische Schonerbarl'
^Balder in den Grund gebohrt . Anfangs glaubte man,
die Mannschaft des gesunkenen Schiffes sei ertrunken,
wie sich jedoch herausstellt , hat der Schlepper „Vulkan"
die Mannschaft gerettet und in Cowes gelandet . „Kaiser
Wilhelm der Große " hat angeblich keine Beschädigungenerlitten.

T ü b inge  n , 20. Atärz . Auf dem hiesigen Rtarkt-
platz ging gestern Abend ein Kugelblitz nieder , der eine
gewaltige Lichterscheinung zur Folge hatte . Der Blitz
war von einem furchtbaren Krachen begleitet . Der
Himmel war bald darauf wieder sternenklar.

Odess  n, 20. März . Einem hier eingegangenen
Radwtelegramm zufolge sind von 10,000 Slstrachaner
Fischern , die einen Tag vor dem großen Zyklon ins
Meer ausliefen , wie durch ein Wunder 800 von ihnen
glücklich gelandet . Das Schicksal der übrigen 9200 ist
unbekannt . Die Zahl der auf der Atschupewsker Land-
zunge Ertrunkenen ist auf 3200 festgestellt.

Bordeaux , 20. März . Ein französischer Beamter,
der an Bord des Paketdampfers „Europe " aus Fran-
zösisch-Zentralafrika zurückgekehrt ist, berichtet , daß die
Einwohner von G a b o n über die Anwesenheit
eines deutschen Kanonenbootes  sehr erregt
sind , das in der Nähe der Mündung des Mouch Anker
geworfen hat und dort Messungen ansführt . Der
Kapitän soll , so fügt er hinzu , erklärt haben , daß das
Kanonenboot zu diesen Messungen von der französischen
Regierung ermächtigt worden sei. Man nimmt an , daß
Deutschland die ernste Absicht hegt , von Gabon binnen
kurzem Besitzen ergreifen.

Rom , 20.̂ März . Eine offiziöse Rote besagt , daß
der König gestern die Demission des Kabinetts
G i o l i t t i angenommen  und den Abgeordneten
Salandra  mit der Neubildung des Kabinetts be¬
traut hat.

Athen , 20. März . Unter großem Beifall des ganzen^
Hauses erklärte gestern der Marineminister in der
Kammer , daß die Regierung das Programm für
die Marinebauten  den Bedürfnissen Griechen¬
lands gemäß gutgeheißen habe . Danach wird die
griechische Flotte um drei Panzerkreuzer vom Dread - '
nought -Typ einschließlich des bereits im Bau begriffenen
vermehrt werden , ferner um drei Panzerkreuzer gewöhn-
lrcher Bauart und um eine Anzahl leichter Einheiten.
Slm Schluß seiner Ausführungen versicherte der Minister
die Kammer , daß sich die Regierung der Bedürfnisse
des Landes vollauf bewußt sei und vor keinerlei Opfern
zurückschreckenwerde , um in jedem Augenblick für alle
Eventualitäten gerüstet zu sein.

rvarschau , 20. Mgrz . Gestern Abend gegen 7 Uhr
versammelten sich etwa 120 polnische Studenten
vor der Wohnung desdeutschenGeneralkonsuls
Freiherrn von Brück, um zu demonstrieren . Sie be¬
warfen das Haus mit Steinen und zertrümmerten
mehrere Fensterscheiben . Die Polizei verhaftete drei
Studenten und brachte sie nach dem Polizeibüro . Bald
darauf fanden sich dort 50 weitere Studenten ein , die
sich mit den Verhafteten solidarisch erklärten.

fi «om sehr ruhigen Charakter
&ef* rnC? U,!t fb- Scr  Kreistag des Kreises Altenievn beswv' V . ' ^ et  Kreistag des Kreises Alten-

.die bor eincm  Jahre dem Verkehr»ebene > vor einem Fahre dem Verkehr
ahn Scheuerfeld - Naurothc® U f <- uu y 11 wrllerfeVo - ucauroth

7. eine «L ; u,nb  bewilligte hierzu 950,000 Mark, die
- ĥ l )iib0.' Uc '/ c aufgebracht werden sollen.

,S"  18 . März Am Dienstnp,

Industrielles.
^ Das Eisen - und Stahlwerk Hoesch, A -G in

Dortmund , steht mit der Gewerkschaft Eisenzecher
Zug in Eiserfeld  in Unterhandlung wegen Ver¬
schmelzung der beiden Unternehmen  Die
Angelegenheit dürfte in kurzem greifbare Gestalt an¬
nehmen.

»rten . . .
irische Lejcĥ Mer am hiesigen Wehr der Lahn eine

18. März . Am Dienstag Nachmittag
. , „ t Wehr der Lahn eine

von dem Wasser des Wehres immer9no ejn„ c ban dem Wasser des Wehres immer
^VÜ Qllt  n >L 9l ? ' fortwährend hin - und hertanzte . Der

ntll.btf ««f die Schuhe vollständig nackend.
’b(t fte f.* “,on  längere Zeit im Wasser gelegen

bie«LT n 9Qn̂ aufgedunsen war . Gegen Abend
Hier-!, ^ bieiter lahnabwärts.
Arh?." Meldet der „Nass. Bote " : Zwei Lim-

n gelang es am Mittwoch , die treibende

Meilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 20. Marz brs zum nächsten Abend : Sehr unruhig
doch meist trübe mit Niederschlägen , zeitweise stark
windig.

Letzte Rachrichte».
bvg 3oo' ;m tluuu e&  am Mirrwoch , Die treibende

Nb ! ans fia«h eter  unterhalb der großen Staffeler
^ls/ar init "̂/ ? öishen . Die Leiche ist fast nackt

Md rote" dumpfen und Schuhen bekleidet.'st

tan

Am
sjvi haarl/s Unb  blaue Flecke bemerkbar . Der Kopf

adrn̂ ^ Es handelt sich bei der Toten
% h 'lia«
Xi/ Mt hm/

Oll cn. 20 Jahren
8 i »t b u r g. Herr

um

i?» (i, t tieirt f,; f ~ 1u  VIVg. >verr ,,'gemrtct} Lrom-

’lrt* schenk gemacht* erschönerungsverein 10,000 Mk.jjten .
\ û un9 . ^hwnasium stattgehabten

Heinrich Trom
ei

W e i l b u r g. Bei der am
mündlichen

Vier„ ^a |!enten ? ,,,!/ 18 Oberprimaner bestanden . Viel
Nhg h nÖC die mündliche Prüfung erlassen.

' Die Automobil - Geselschaft
bj ej/ach tzg wird die Fahrten von Wölfer-
ii/Nt i^ l tänN auch im Laufe des Sommers
J ’9ei, Mt so.. M ausführen lassen . Der ^ abrvreis«> » !y  für m ausführen lassen . Der Fahrpreis

. ^,10 cvv, OattJO {£ :4-f,xdr .s> cn \ nrc ~~%
Mk ^ A^ aMe Strecke Langenhahn -Wölfer-1. April wird die Gesellschaftuiv vyv | vu | U| U|

in m Pastellen , der bei etwaigen Be-
sPMst slUrt. o Gebrauch genommen iverden soll.sM U[p i ( ^1 , C*. . , yvuvmiiiui lUtlUlll | Uil.

L7ie f-7 le  Poli >,/ ^M 'Hause der dlllerheiligenstraße
v' 1efteti Ult”el. e’nc  gut eingerichtete Werkstätte

AdLtzSLK .
^ »«./v >itv»i? "8enselbold der Weißbinder Wilhelm

>wer Zweimarkstücke. Als Per-
^klh/dselh Mildes wurde Konrad W i n t er st e i n^i ^ ld̂ 'aetbold '"" roe nonrao Winterst ein
M in L„,. / ^ baftet , ivährend als Verbreiter

/Kielt
(S t / Kd festgenommen wurde.

Mt " H»II ° mnrer .) Der Metzger Th . H.
de/d ein P / am 22. Februar in Herborn

71h/Ä ? ean,t̂ ^ gestohlen und bei seiner Fest-
<v,k̂ annw ^ ^ b' gt und sich ihm widersetzt,

a Mon 7 °" der Angeklagte bereits vor-
9 Und &v \ ^ afängnis wegen Diebstahls,

^oerstgnds , ferner wegen Bettelei

Berlin , 20. März . Der Statthalter von Elsaß-
Lothringen , Graf Wedel,  trifft heute mit seiner
Gattin in Berlin ein . Man wird in der Annahme nicht
fehlgehen , so schreibt der „Lokalanzeiger ", wenn man
diese Reise mit dem bevorstehenden Wechsel der
obersten Instanz der Reichslande in Verbindung bringt
Die Entscheidung ist bereits insofern gefallen , als der
Reichskanzler dem Kaiser den preußischen Minister des
Innern von Dallwitz als Statthalter  vorge-
schlagen hat.

Breslau , 20. März . Durch Verfügung der könig¬
lichen Regierung ist der Pfarrer Lex  in der Ge¬
meinde Halemba bei Kattowitz von der Leitung und
Erteilung des schulplanmäßigen Religionsunter¬
richts  an der Volksschule zu Halemba ausge¬
schlossen  worden , weil er durch sein Verhalten die¬
jenigen Zwecke gefährdet habe, die der Staat mit der
Erziehung der Jugend durch die Volksschule verfolge.

Pa ris , 20. März . General  E h d o u x, der
mehrere Jahre Chef der französischen Mlitärmission
m Griechenland war , ist wieder als aktiver Offizier in
die französische Armee eingetreten und zum Kom¬
mandeur des 11. Armeekorps ernannt worden.

Paris , 20. Acärz. Zu dem kürzlich gemeldeten
Selbstmorde des deutschen Offiziers von
Stangen  in Konstantinopel gibt das „Journal " Zetzt
folgende Einzelheiten bekannt : Wie wir erfahren,
handelt es sich um einen früheren deutschen Leutnant
der in dem Kreise der Gesandtschaften der Tripel-
Entente systematisch Spionage betrieben hat . Kiirzlich
machte er die Bekanntschaft einer jungen Engländerin,
der er sein Portefeuille zur Aufbewahrung übergab.

-!? '? darin verdächtige Schriftstücke und hatte
nichts Eiligeres zu tun , als es den Behörden auszu-

et " M ’ bas  et >° ° °.

Rom , 20. März . In Venedig hät sich ein
schweres Dampferunglück  ereignet . Einer der
kleinen Personendampser , die den Verkehr vom Markus-
Platz zum Lido vermitteln , wurde in den Grund ge¬
bohrt . Von 80 Passagieren konnten nur 22 gerettet
iverden . Die übrigen ertranken . Die Passagiere waren
fast durchweg Touristen oder wohlhabende Venetianer.

Venedig , 20. März . Um 1 Uhr nachts waren be¬
reits über 20 Leichen geborgen  An der
Rettungsaktion beteiligten sich die ' Mannschaft der
kaiserlichen Yacht „Hohenzollern " und das .Kriegsschiff
„Göben ". Unter den Geretteten befinden sich auch zwei
Berliner , ein Herr Reumann und ein Herr Karl Wolz.
Schuld an dem Unglück trägt der Kapitän des Dampfers.
Baporetto , der achtlos dem Kurs des Torpedobootes
folgte . Infolge des stürmischen Wetters hielten sich
die meisten Passagiere in den Kajüten auf . Dies ist
denn auch der Grund , weshalb so viele Personen ihr
Leben einbüßten.

Relrlamcleil.

Ä, Palmitin,
bt unschädlich. Blätenweisst Wäscht. WenigArUit.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
In das hiesige Handelsregister, Abteilung A, ist heute

bei der unter Nr . 18 eingetragenen Firma Adolf Kchromm
in Aerbor » folgendes eingetragen worden:

Offene Handelsgesellschaft.
Persönlich haftende Gesellschafter sind:

1. Die Ehefrau des Kaufmanns Oskar Doeinck,  A - lo,
geh. Schramm,  in Herstor « . '

2. die Ehefrau des Landrichters Dr . Ferdinand Kräuslich
Adelheid, geb. Schramm,  in Düsseldorf.

3. der Kaufmann grattf  Schram « in Herdor « .
4. Erna Schramm daselbst.

Die Gesellschaft hat am 1. Januar 1914 begonnen.
Zur Vertretung der Gesellschaft sind lediglich Sra « ? Schramm
und Frau Heia Doeinck ermächtigt. Die übrigen Gesell¬
schafter sind von der Vertretung ausgeschloffen.

Herbor«, den 16. März 1914.
Höaigl . Amtsgericht.

Waffertriebwerksbefitzer
werden zu einem am Sonntag , den 22 . WlSt *, vor-
M' ttags «7 , Uhr im Hotel zum Ritter stattfindenden
Vort .Y’flO ’ übe.r' DaS preußische Wasser-
V Ul VI  ag gesetz und feine Bedeutung für

Wassertriebwerksbesitzer
höfl. eingeladen.

Leinen -Kragen
für Herren und Knaben,
per Stück IS . Pfg .,

bei J.  Gabriel , Herborn.

H ritt PI Pf don Nassauer
&IU11UU Masthühner
(Winterleger), schwarz. Italiener
höchstprämiierte Zuchlstämme.
gibt ab per Dtzd. Mk. 2.50.
Verbandszuchtstation Herborn.

Schwcmmstcinfadrik, alt.auß.Synd .,
liefert billigst la Steine,Bimssandu.
Zementdielen. Phil . GieS, Renwied.

An untere Stock.
Austraße 16, nebst Mansarde,
eventl. mit StallgrbSude
und Kagerraum zu vermieten.
Auskunft erteilt

A Preuzei. Kerboru.

2 solide Arbeiter
werden sofort für die Schön.
bacherFarbmühle angenommen.
Tagelohn Mk. 4.—. Stellung
dauernd.

F . S Maage, Schönbach.
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bin ich in der Lage, meinen geehrten Kunden in

M n, euheiten für Sie |
nur erstklassige moderne , chike Sachen in^

» 5

Kostümen , Paletots . Staub -Mänteln , Kostüm -Röcken,
fertigen Klüsen , weißu. fatbig, Wtertaillen , Damenschirme,
mißt u. farbige Zierschürzen . Trägerschürzen . Knterröcke,

siioie Kleider - u . Dlnsen -Ktoffen —
zu den billigsten Preisen zu offerieren.

Große Ansmahl! Stets Eingang von Neuheiten!

KauMr^ v Ĵ oupufil üedfy IWrßorn * 2KÄL22:
J
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Die

nenesteti Modelle
meiner

frfihjabrs-Modett-Ausstellung
in meiner gesamten Fenster -Aus- D
läge und Konfektions -Abteilung

zeigen die

massgebende und führende
Me.

Für jede Dame von grösstem
Interesse , zwanglose Besichtigung

erbeten.

I

«
f

i

i
i
§

Zseyeil-Wätt,
marine , Kammgarn und Cheviot,

Mk. 13.00' bis Mk. 70.00

Jadseti-KUider,
moderne uni u. gemusterte Stoffe,
Mk. 12.00 bis Mk. 68.00

7*lang«paUtots,
mod . unifarben u. kunstseidene,

Mk. II50 bis Mk. 30.00

Artim-Me,
solide Stoffe , blau und englisch,

Mk. 3.25 bis Mk. 25.00

Blusen,
entzückende Neuheiten,

Mk. 1.2Ö bis Mk. 25.00
Wasserdichte)Gnnitnitin-Mäntel.
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Neuheiten
in garnierten und ungarnierten

Damen -, Mädchen -
und Kinder -Htiten.

Herborn , Wilhelmstrasse 25. f

Ausstattungshaus

Cosis Echt, jtnbm,
Hauptstrasse 104.

Herborn,
Donnerstag , den 2 . April d . Js . :

Vieh - u. Krammarkt.

Arbeilsvergebttug.
Für das städtische Grundstück am Burgberg soll die

Einfriedigung erneuert und hierzu die Schreiner - u . Schlosser»
arbeiten vergeben werden

Angebote sind bis zum 24 . d. Mts -, vormittags 11 Uhr
auf dem Stadtbauamt einzureichen , woselbst alles nähere zu
erfahren ist.

Herborn , den 19 . März 1914.
Der Magistrat:  Birkendahl.

I . .. . .. >r-  .

in

1912 Hill heim er .lohatmisberg Mk. 1.50

1912 fieserer Kii'chberg Mk. 1.60

1907 Li<>s«rer Niederherg Mk. 1 80

Vt Probeilaschen zu % des Wertes.

vEemhrfid & plen
Vv6I ^ i3 ^ ^ i.sinpt '<)vi'm . g6gr1ö2L

Erhielt wieder mehrere Transporte erstklassige,
schwer »ud leichte

belgische und französische

_Ktdkilspftldk,
sowie Luxus - nnd Geschäftswagenpserde » . Ponys,
welche Kauf - und Tauschliebhabern empfehle

Jakob Simon, Pferdehandlung,
Eitorf (Sieg.) Fernspr. Nr. 17,

Rotslern
Bleichsoda
isr seifenhalHg

■■ <• • ff ’ ■' *•

Frisihe Fandeier.
Stück 7V - Pfg.

Mar Piscator . Herborn.

Mchlichr»-«E
Sonntag , den 22 . ^

(Laetare .) .
10 Uhr : Hr . Pfr . ^

Lieder : 77 . 197.
Kollekte für den Kirchen«»
1 Uhr : Kindergottesdie "'
2 Uhr : Herr Dekan SM
Prüfung der Konfirman°

1. Pfarrei.
Lied : 79 . .

Abends 8 ' /- Uhr -. Versa«"'
im Vereinshaus.
Hr . H. Hofma«"'

Burg -
12 V, Uhr : Kindergot « /
IV » Uhr : Hr . Pfr . 6""

Uckersdorf : } $
1«/ , Uhr : Wonatm ,W
meinschaftspflege-u Jutf'
Vereins . Hr . Pfr . Bra»

aus Schöubacy-
Hirschberg-

AbdZl ^ 8Uhr : Hr . P^

Taufen und DraU"A
Hr . Pfr . Eonra

Montag , den 23.
nachm . 2

Kirchenvorstands-s«
Montag , den 2J‘ ceit,lK

abends 9 Uhr im
Bibelbesprechung «J‘ re itt-

und JünglingSv ^ AtK
Dienstag , den

abends 8 Uhr im icj rl ieK

Jüngerer Mann als

Hausdiener
sofort gesucht.

Hotel znm Ritter.

An gewandter Junge kann als

Maschinenmeister-
Lehrling

bei uns eintreten . Tarifmäßige
Lehrzeit 4 Jahre gegen ent¬
sprechende Vergütung-

3. M. Veck'sche Vuchdruäcrei,
Otto Vcck.

Nähstunde für den
verein . w ..

Mittwoch , den iIt#

Donnerstag , de« fcet$
abends 8 Uhr »

Freitag , den -
abends 9 Uhr im * p.

Blaukreuzstun

Samstag , be% er«i,1i |t
abends 9 Uhr
Gesangstunde

Siegener Handels
in Siege » , Burgstraße.

Gründlicher Unterricht in Buchführung , ZO
Korrespondenz , Wechsellehre, Effekten- »»' .j

Kontorpraxis , Schön - uno Rundsch» ^
Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie

»S. 1̂ A
Der neue Liirsnr
Verlangen Sie bitte von der Anstaltsleitung den a»o
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